
Altes Kunsthandwerk im Dienste der Mcinnertrachten 

V 011 Dr. Barbara Brück 11 er 

Zug.leid\ haJ\d\\1erks· und ltachtcngcschichtlich interessant 
isc ein .-ucb im Laodkrcis Fürstenfeldbruck bis in die z,vcit<: 
Hiil(Le unseres J :ihrhuaderts herei_n noch im R.ahmen des 
SäcklerhruJ.d\verks ausgeübter Volkskunst7.\vcig. \Y/urde im 
nicdcrbay~ris<hen B•uccnland nocb die Pfauenfedcrkicl· 
slickcrci zur Verzierung von *Geldkatzen«, Gürteln und 
Tasd\en a.ngc\vcndct, \vobti der St11tler auf seinem »Näh· 
rößl• prochrvoUe Srücke für gcldigc Großbauern schuf, so 
entsprach dein \veir,hin in Oberbayern die vom Säckler 
geübte Kunst der Stickereiverticruog an lederner rradi.t· 
lieber Männerkleidung. Das Material dnu konnten feine 
Lederriemchcn oder kriiftiges Stickgarn sein. Mühselige 
Handarbeil war beides, l•nge Zeiten hindurch geübt, dilnn 
abcl' unterbrodlen. Die FC<.lerkiclstickerci ist ausgestorben; 
nur sehr vereinzelt \vurde sie noch ausgeübt, so z. ß. von 
Frau Annemarie J ... ink, Deggendorf. Tm Z\lsammenhang 
mit dem Wicdcraufkoi.nmen der ledernen Kniebundhosc, 
d ie sidl sichtlicher Beliebt-heit erfreue, 'vurdc 01ic nle.hr 
Aussicht des Oberlebens die Stickarbcit des Säcklers \vie· 
der aufgcnom111en. i\he Muster ge,vannen dadurch neuen 
Wert. 
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~it;hnung: ftek1 or l>cc<"r 81.tb, ~idldl1111 

Dankeos\v·crtcs Entgegenkommen der T ochcer des verscor· 
benen l'urstenfeldbruckc r Siicklermeistcrs Karl Glück 
sreJJre eine kleine San1n1lung von Originals!lickmustem 
zur Männertracht aus de.r viirerlichen \'(/erksratr zur Ver· 
fügung. Drunlt jst die l\i{öglidikeit gegeben, über diesen 
nun als Handarbeit \vohl ausgestorbenen Bcrufsz,veig und 
seine tracbtli<he Bedeutung Einiges darzulegen. Nicht nur 
im Umkreis unserer Amperstadt \vurde diese alte Tcdl.nik 
noch geübc, sondern im ganzen A.lpenvorl11n<l und Alpen· 

gebiet, auch außerhalb Bayerns. BesLMdsaufMhnitn der 
Verfasserin (ca. 1948) im Chicmgau, lsengau, Inntal· und 
Salzadigau führten dam:tls >ur Bespredlung mit Säckler· 
meister ~tayer in Pricn :.tm Chiemsee über diese Hand. 
\verkskunst. I n der \\/erkstatt d ies.er Familie \VUidcn 
5 Generationen hindurch lederne Trachtcnstücke her· 
gestellt und kunstgere<ht bestickt. Das \V-ürdc zurück· 
führen bis etwa iur 2. Hälfte des 18. Jahrhunderts. Doch 

~:~g~ii~~ü~~:l;!=~~:.idmungen in den besten Stücken; ··.·.:~S\'~(~ 
Laue Statistik der Stadt Traunstein über deren Ge\verbe r:.:·,;-.::;: );i -:" .. „. 
zählte man schon 1643 dort 2 Sattler ( Säckler ), 1664 i_~,Q,;; i.\ 
.} Sauler und 1809 3 Sattler. Auch in \Xlnsserburg und V :·1.·: 
Miesbadl \vurde, und seither nicht doi:t allein, dieses ·:;~? 
Handwerk geübt. Prozentual älmlidi dürfte die Zahl der \.'.· .. 
sti<..-kenden Säckler auch im oberbaycrisdlen Flach.land an. :!t;.: 
zunehnlen sein. Immerhin ist bc:u;htl i<..h, daß in Füi:sten· „:!::.! 
fcldbruck, damals eine•m Markt, am Rand des Dachauer „ ... \ 
T,.,.t,+.tengebietes noch bis iit unsei:e Tage herein ebenfalls :t~i 
ein Vertreter dieser F-I:tnd,verkskunst saß. ·:·;·:: 

:'~~ 
Die 13 Originalzeidlnungen, \velche dem gegen\\rarngen 
A1dsati zugruodc liegen, erlaubeo die Vccroutung, daß sie 
in dct Gesellenzeit der Vorfahren von Karl Glück in vcr­
sdiiedenen Werkstätten gesammelt wurden. (Dabei darf 
veT\viescn \VCl:'den auf eine ausführliche Bearbeitung der 
Aufacichnungcn eines wandernden l'ärbergcsellen, des 
Wunsiedler F. W. Baumgärtel. die d ieser, 1833 beginnend, 
\vährcnd seiner Lehr· und \Xlandcrjahrc in Form von Tage· 
buchblättern, Briefen und Rezepcen gesammelt hat 1). ßei 
7 der vorliegenden Fürstcnfcldbn1cker Musterentwürfe 
ist, deutlich von der später folgenden unterschieden, eine: 
ungemein sch\t•unghafte, feinfühlige Arr in der Zeichnung 
z.u erkennen: besch,vin8l und zugleich disziplinierl gleitet 
hier der Fluß der Linienführung dahin ohne romaocische 
1\llotive in Blarc- und Blücenforn1en. \Vcn.ig naruralistisch, 
in großzügig schöner Bewegung und harmonischen For· 
mc:n. Da erkennen \vir an einenl ?vluster, das offenbar nur 
eine Nahrlinie begJeiten sollre, das uralre volkskundliche 
Motiv des •Zopfbandes«, d•s wir so oft an oberbaye· 
riscben Pfetten, :.'l.O B\1nd,vei:ksclieunen und allerlei Haus· 
und Hotz,vei:k linden. \Xlie d~s ?vfaterial, nämlich Leder, 
ur:;prünglidi aus eigener Wirtschaft ge,vonnen, isc aud1 
d ie Technik hier landschaftseigen und bäuerlich. Entspre­
chen nun diese Entwürfe gerchichtlich d« Barockzeit oder 
ps)'chotogiscb von innco heraus dem »bayerisdien Bam&.«? 
Jedenfalls ist es gutes, unvcrfölscbtes Erbe. Säcklermeister 
~1oycr ( Prien) crzähll!e damals, daß vor ihn1 4 Cco.C· 
rationen SäckJer der Familie auf \'7andcrsd1afc \varen und 
unler anderem in Eidisrärc lcrnceo. \'(fenn sie von dort 
den n<Xfl gebräudllichc.n Hose11sdnlit t 1.nitbra<..-htcn, so '"ar 
es der der langen Stiefel· oder :iuc;h der Knicbundhose. 
1833 wor der Färbergeselle aus Wunsiedel noch auf der 
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Walz und machte dabei seine Aufzeichnungen. Sdlon 
etwas früher mögen die Zeichnungen des ersten Priener 
Sidclergcscllen ges•mmdt worden sein. Also noch in der 
UJ1$Cs<Örten tradnlichen Zeit! A~r kurz vor dem Bruch, 
den mit dem Aufhören Jer primitiven b5uerlichen Kultur 
d„ anbrechende Iodustrieieitoltcr braehte. Als ob das 
alte Erbe: plötzlich versunken \Väre. entfitl ein Teil der 
gesammc.ltcn Priener En1'\\iürfe1 die dann mit der \fer· 
inderung de> Sdlllittcs der ltdernen Stiefel· oder Bund· 
bosc an Bedeutung verl.,..,n. Für die kurze llosc der 
Holz.kncchttracht mußten neue .N(usterzcichnungen ent· 
\vorf'en \Verden. Dabei crgi.b s ich auch ein grundlcgend~r 

Wandel der Schmuckformen. War doch die Alpenland· 
schafi selbst in romantischer Begeisterung cntdcdct wor­
den, und ihre Tier- und Pßanzcnu-eh löste nun das 
schöne line= Spiel ab. Von der Familicnüb..rtieferung 
her wußte Säd<lermcistcr Mayer 7.U berichten. daß die 
üblidlcn Preise waren: füt e ine >diafbodcledcrne, geStick« 
Hose 160 Mark, für eine hirsd1lederne 320 Mark, lür eine 
kalbslcdcme 220 bis 240 Mark. Das mochte ein Problem 
für den Käufer sein. Filr den Säddermcist<!r \\'ar es die 
Sorge um sehr gute Zeichnung<n der Schmudcmotive. Man 
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griff •ul d ie Tra<lition des Hauses rurüdc . /\ls ~sclle war 
er heimgekehr t mit gu1cm Iiandu·t':rksu•isscn und -können, 
aber auch mit einem Schatz von gesamme:hen kostb:tren 
Must<cn. Äußcr>t rei„oU und aufschlußreich sind ofi die 
hnndwerklich~n Aufaeichnungcn und MuSterbücher. 

\Xlc1'\dtn \vir uns Jein ersten schlich1cn Muster aus der 
Werk>tätte Glück •u! Es hat die schlichte Form einer 
Leiste ( •-crgkichc die Randleiste •u diesem AulsaC7.). ln 
Jcr praktischen Anwendung "'"' ihr Plai. seitlich der 
Hosc:nniihcc. die durch Zu.sammenn:ihco da Ledcn mit 
den K:.lnccn nach oben deutlich profiliert \V~1rcn . Es konnte 
sich nbel' auch um Querstreifen !'luf IL~erncn Hosc:ntriigern 
handeln als Ausdruck 5dimuckfreudicer Tracht. \X7ir er­
kennen an di-m Mu>tcr das uralte •·olk>kun<llicbc Motiv. 
Wie das Material, nimlich l.«kr, unprünglich aus eigentt 
\Virtsch2fi ge\\'<>nnen ~'art .so is1 auch die Technik hier 
landsc.-hafiseig:cn und bäuerlich. Es is1 ein schlichtes lvlotiv, 
ober ansprechend durch seine schöne Linienfühnmg, hier 
gckrön1 mit einem kleinen oniamcnralcn Bogen. In e inen 
schildfOanigcn Umriß cingcl'angc:n itt c::ine weitere. 1~ cm 
hohe Zeichnung, die irunidlst anspruch>IO> wirkt. Aber 
sie hat es in sidl, da> runde, schwingende Gleit.cn, da. 
Auge und H Cr7. erfreuen kann. Der sd1ildförmigc Umriß 
1nng gc,viihlt sein (ür einen lt-dernen 1 Ioscnträgerte-il, el\vn 
in <.!er alten Tiroler Form e ines durdlbrochcocn ßrust-
11e&~. Vielleicht könnte tr auch für e ine Knic:bun<lhosc zu 
beiden Seiten einer Nahtvcrzicrung, die du Messertisch­
ehen <inschlicßt, geplant gewesen sein. 

Etwos größer, aber von gleicher Grundform ist eine dritte 
Zcidrnung. d eren Linien sich noch geliiufigcr rollen und 
sch"•ingcn. Dunkelgcröntc neben freigelassenen Motiven 
sind z\\·cife:llos ein J lin'"cis auf Zwe:ifarbigke:it der Aus­
führung. Die Verwendung dürfte dicsc:lbc gewesen sein 
"'ie beim \'Oiausgqangc.nen Beispiel. Zusammen mit dem 
'veißen Lcincnhemd mit seinen an der Schulter gereihten 
Ärmeln, der sch\vorten, klos.-.is.ch schönen ßundhosc und 
ihrer Kh\v3r'.(.·\\1Cißen Stickerei in aller Sdtlid1theic docTI 
ein prächtiger Ani<q;! - In der Zeichnung last noch vo" 
zuxicbcn isr dn gleich:roßc Sdlildfonn, deren an Tulpen 
crinnernck l\iloti\~ zu•isc:hen 2ka.nth\J.$h1111tähnlichen Teilen 
stehen. In dem ausgesparten, zwicbclfOrmigen freien 
Ro11m der Mitte liegt ein Stern. Eine cmnunliclle Zugabe 
sind die symn1etrisch vor del' untem 'l'ulpc angebrachten 
zu·ci Eicheln. \Xlürdc man sie aber abdecken, so ..,.rärc die 
H1rmonic der Gesamta:ichnung unterbrochen. Die Eichel 
paßt an w ... Stolle, besser als ein Kreis. Io diesem Falle 
liegt wohl keine •patriotische« Absidit •u Grunde. 

D.:r ill) Umfang gröllte Entwurf (Höhe 24 cm, Breite 
19 cm) ist ein cinzig<-s hnrmonisdles !'ließen und G lei tcn . 
Wie b..i \'cr"'1icdenen anderen Musterzeichnungen ist 
hier sehr bescheiden, klein und rücl<sichm·oU der Name 
des oufnehmcndcn Sä<klen •Glüdc• zwiS<bcn die Linien 
geschrieben. Ein so großes Stück dürfte, mit Lcden«:i,'Cn 
versehen, Teil eines ßru„Occks gewesen sein. fa wär wohl 
eine Prndll, zu soldl einem auf\vendigen Stück das \vei.ßc 
Ldnenhemcf, weiße Strümpfe und die schwar•e ß;undho:;e 
zu tr11gen. - Der nichste Entwurf srclh den Obcigang zu 



<le.n neueren naruralistisdlen Vorsd:tliigen dnr. Kaum mehr 
als bäuerlich anzunehmen, es sei denn im rci<.hen nieder· 
bayerischen Gäuboden, \VO große H öfe, anders..;vo als 

Güter be'tcichncc, nicht selcen .einen Pfau oder ein Pfauen· 
pärd>cn halten. Wiederum ist der Umriß eine Sdilldfonn 
( !-!iihe 18 cm, ßrcite 17 cm). Cucshofmäßig modisch, im 
Jugendstil, ist das n1uschclartigc, mit einern Ril1g zusam. 

mcngcfaßte Pfauen.rnd; darüber ein an einen Tafclaufsat7. 
erinnerndes l?odcst, auf dessen Ausläufer Z\vei Pfauen 
paradieren. 

Alle genannten Motive sind nCcht alpenländisch gebunden. 
Da, wie Säd<l.cr 1'1ayer, Prien, 'vußte, seine \lorfahrcn u. a. 
in E ichstätt lernten, \värc dct \Xlcg für sie nicht \\reit ge. 

\Vcscn, ein Stück \veiccr donauab,värts in den Gäuboden 
zu wandern. Eine :;diöne Handwerksgesdlen.Wander­

s1rcdc! Stilistisdi kann dieses Pfaucnmotiv den Übergang 
be-.teidmen zut Därstellung v<>n Tieren bei Sticktreient· 

würfen im Alpen· und Voralpenland, für Gebirgstrachten· 
vereine. Die dafür vorliegen.de älteste Vorlage, alpen· 
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Jändisch betone. ist ein in den gc,vohnten Sch,vung der 
Linien e ingefangener Hil'sdl. Er ist gut gezeichnet, aber 
\vic bei anderen Iiirschmotiv-en mit einem elchähnlichen 

Geweih versehen. Nun criu auch d ie Eichel auf, nich< 
'"eniger als neunmal i.n1'\erhalb des 15 cm hohen Ent· 
wurfs, allerdings unaufdringlich. Auf den obersten Ranken 

sit7.en zierlich Z\vci ''ögel, ,i;iahcschcinHcb Wildtauben. 
Wohl handelt es sich bei -dieser hübschen Zeichnung 

wieder um ein Motiv für den Hosentr'Jgerschild oder 
etwa cjne Jagdtasche. - In guter, n1ehr geometrischer als 
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7.cidinuQ!:: Rektor P<1<r Rl:i.b, F.idlcnuu 

naturalistischer Zeichnung rritt nun in einer Cast heral· 
disd1en U1nrahmung ein Rehbock auf, der allerdings 
sehr »\vohlgenähn« isr, '"icdctum mit einem zu brc-itcn 

Geweih. Typisch für die Zeir der Jäger- und \"(laJdroman· 
tik' \Ylar es doch für viele »Bauernjager« das h&hstc 

Ideal, Rehwild w jagen oder gar einen Hiridl ~u idlie· 
llen. - Dasselbe Motiv zeigt auch Entwurf 9. Es fallen 
sehr seltsam gesch,v"1i021e Eidicln auf und ein selbst für 
einen E lch noch unmögliches Geweih. Die Haltung des 
Tieres ist die cint-s flüchtenden, getroffenen Hirsches. Die 
Jiigerron1antik \vird hier sichtbar. Dtr Ent\vurf \var kao1n 

für andere. als fü r eine .Geldkatze« oder Jagdtasche ge· 
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S1uk,,,u1tn l\"r J J Jts f tiir1ten/rldbr11di:.t" Skl:ler111<11trr1 Km 
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dicht. - Ebenso ist „ bei Entu'Uff 11. Das flüchtende 
Tier ist schwunghaft gezeichnet. Anscheinend sind hier 
vier versdliedenc Farben zu Stickerei venvMdct. Die zu~ 
nehntc:ndt Farbigkeit und Dramatik dc::r Darstellung S0\\1ic 
die überdimensionalen Eichenblätter fallen auf. Die Stik· 
kerci ,,.arc \\!Ohl kaum andcrS\\'O anzubringen nl~ an cincn1 
großen ßrumchildtriiger, allenfalls anGUrteloderTasche. ­
Die flüssige Zeichnung mit flüditendem Hasen \\'äre an· 
wcndbar IUr den Latz oder Gürtel. - Ein Absinken der 
Zcichn-ung icigc sich bei dem Jettcen Ent\\rurf, der steif 
und schcm•ti>ch einen Rchbod< mit •Gcißc darstellt, je­
weils Wltcr Eichenzweigen '"'" bownihnlicher Grö& mit 
plumpen Stielen. 

Das n cu<o AuHebcn der lriihaen Kniebuodhosc in den 
letzten zwei Jaht7..chntcn ist begrü.ßcnsv„m. Sädc:lcnncister 
Ma~r äußerte, daß seine Familie sich ol< Verdienst an· 

rechnet, nach Kräften der Bundhos.c wieder :eur Vcrbrci· 
tung verholfen zu haben. Erfreulich ist, daß sie wieder 
mit den älteren im Barock \Vur7.clndcn Stickereien \'Cr· 

t:iert \\li.rd. sei es die Nähte cndang oder an den Mcskt· 
tä5Chchcn. Ein unbedingter Pluspunkt ist c:>, Jaß die 
Romantik 1·om Edelweiß, Enzian, Alpen~ dieser Samm· 
lung fehlt. Sie besW>d i• zur :leit des lemcn Brud<cr 
Siddcrmci$ters Glück noch. Vielleicht i$t n ~m sicheren 
Gcidunack ~r musten:ammclodcn Siickler ni donkcn, daß 
d.iesc: .Entwürfe nun :.fehlen•. Sädc:lcrmcisu:r f\.1ayer lehnte 
offenbar »viereckige Gamsc:n mit St-richfüScn•, wie er sich 
s:1rk11~tisch ausdrückte. ab. Die neue Knicbun<lh05C knüpft 
\\'icdcr an ältere Tr~ditionen an. Es gib1 auth gute ~1u· 
sterzeichnungen des lkrchtesgadencr Söckl<rs Josef Stodlcr. 
Tm Land an der Amper \vird die neue Knicbundhosc 
ebcnS-O getragen \\lic im AJ1>e1\vorland. Schlugen \\1ir in der 
utnfasscnden 'frach1cnbcstanJsaufnahmc \'Or hundert Jah· 
rcn \'On Kn:tschmer T~fcl 612 au(, so sehen \Vi r dell Dach­
auer Bouern mit der s.chwarzledcmen Sriefelhose beklcider. 
Oie Vordc:maht ist \Veiß vcnicrt, die Seiten des l..at7..es 
sind weiß bc$tickt. 1m übrigen blieb die schw•rzlodernc 
llaucmhosc des Flachlandes unbc$tid<t. In Niodcrbayern 
jcdod> hatte sie bogenförmige, weiße Zierlinien, die 'vn 
unterhalb der Hüfic über dem Gcsiß 1ufi:cwoJbt. \'crli.,. 
(cn. Aber das u·a.ren unvcrziertt \\-cißc Nihtt auf dc:m 
sch\\·arzcn Leder, die mit der Scitcnn3ht , on der du kleine 
MeSS<rt...nl angebracht ist. zus•mmen läufi. Um 1890 
gab es im Böhmcr\\·alJ alcc, \'Cnicrte Hoscntriagcr. \Vciße 
Nahtkantcn hntte auch die lle«htcsgndcner Trncht. Das­
selbe konnte man um 1870 auch jn der Jttchcnau und im 
$dl\väbischen Gcbi~t (escscc1lcn. ebenso in der Steiermark 
und in T irol. 

. .\nmtrkungt-n: 

' ßrüc:kncr Barbara: ßun1Girbcrei mit Pfliinzcnft11 bcn in1 Die1t!>tC 
der Trachc. Bar•r. Jb_ f. Volkskunde 19'6. 

1 Deutsche \ folksuachten \'On Alben Kr.!'~mcr. Original. 
Z.,imnuJll'<D mi1 ttkllir<nd<m T «•. Lcit>Zi11 o. J. 

Aniduüi Je, Vcrn..crin: 
Obm.tudicndittktor :t. D. Dr. Barbln ßrüdtncr, 808 Fürstc:n· 
lddbruclt. S1oddbc1gttmaßc 7. 

Pferderennen im Amperland 

Vo11 Rudolf Go u g e 

Wenn in diesem Jahr die ganze Welt nach München 
blickt, um die XX. Olympiade mittuerlcbcn, dann denkt 
wohl k1um jemand daran. daß die Olympischen Spiele 
eigentlich kultischen Ursprung bc$itzen. In der Antike 
galt Olympia in ~r Landschaft Elis als H eiligtum '"'" 
Zeus und Hera. Don "'urdc der ••gon• mit den 1thJc. 
cischc:n und reiterlichen Wertkämpfen in einem Z)'klus 
von vier J1hn:n n:gdmäßig ausgemgco. Tm \'Origcn J1hr· 
hundert grilf man den Gcdnnkcn der Olympischen Spiele 
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wieder auf, und seic d em J•hn: 1896 werden sie alle vier 
Jahre als •fest der Jugend der Welcc gefeiert. 
Heute noch kann man an vcrschiedencn bayerischen Wall· 
fahrtsortcn - respckdos au$godcückt - • kultischen 
Krali•ponc beobachten. Doch sei damit nicht pogt, daß 
~r Sport, die Leistung an sich, dos Motiv für di .... Tun 
8ibt. soodcrn daß seine Wuruln wesentlich eitler im ~ 
ligiöseo und psychi>chcn Bc"'ich liegen. Knfi, Ausdauer 
und Geschicklichkeit erfordernde Gclübdelormen finden 


